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Amtlicher Teil.
BeRaitntoi^hung.

Betr. Abgabe von Speck ans Hausschlachtnngcn.
Die Einsammlung des Fettes (Specks) aus den

Hculsschlachtungen geschieht im Wege der Abholung
durch einen Beauftragten des Kreises. Die Abholung
erfolgt bezirksweise und zwar gegen sofortige Bezahlung
unter Vorzeigung einer Ausweiskarte. Diejenigen Per¬
sonen, welche in der Zeit vom 1. Oktoberd. Js . bis
heute eine Hausschlachtung vorgenommen haben, müssen
ohne Ausnahme dies sofort auf hiesiger Bürgermeisterei
melden. .

Abzugeben ist ein Stück frischen Specks ohne Schwarte
(Rücken- oder Kammspeck) oder wo dies nicht mehr mög¬
lich ist, ausgelassenes reines Schmalz. Die abzugebende
Menge beträgt bei einem Schlachtgewicht

bis zu 100 Pfund 2 Pfund
| non mehr als 100 bis zu 160 „ 3 „

„ „ „ 150 „ „ 200 „ 4 „
I „ „ „ 200 6 „

Nach freier Entschließung können die Schlachtenden
auch größere Mengen abgeben.

Das Pfund wird mit 3 Mark sofort bezahlt. Ueber
den Empfang des Geldes ist Quittung zu leisten. Es
wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Abgabe
nur an die bestellten mit Ausweiskarte versehenen
Sammler erfolgen dark.

Erbenheim,' den 10. Nvv 1916.
Der Bürgermeister.

Merte n.

Bekanntmachung.
Auf Grund der §§ 8 und 9 der Bekanntmachung des Kriegs-

nnährungsamtes über die Bewirtschaftung von Milch und den Ver¬
kehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 wird hiermit für den Regie
mngsbezirk Wie-baden folgendes bestimmt:

Ab 1. November 1916 beträgt der Höchstpreis
1. für Vollmilch

in denjenigen Städten, für die bisher ein Höchstpreis
von 24 Pfg. festgesetzt war, nämlich Frankfurt a. Main,
Wiesbaden und Höchsta. M., sowie für alle Lieferungen
in diese Städte 30 Pfg. für 1 Liter frei Rampe Em¬
pfangsstation einschl. Äannengestellung,

2. für süße Magermilch
in denselben Städten und für Lieferungen in diese statt
des seitherigen Höchstpreises von 16 Pfg jetzt 20 Pfg.
für 1 Liter frei Rampe Empfangsstation einschl. Kannen-
gestellung.

3. der von den Städten festzusetzendeKleinhandelshöchstpreis
darf 36 Pfg. für 1 Liter Vollmilch und 26 Pfg. für ein
Liter Magermilch nicht ühersteigen.

4. In den übrigen Teilen des Reg.-Bezirks bleibt die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Vollmilch und für Mager¬
milch beim Verkauf durch den Erzeuger sowie im Groß-
und Kleinhandel den Kommunalverbänden und Gemein¬
den, soweit sie dazu nicht nach8 8 verpflichtet sind, bis
auf weiteres überlasten. ,

* Höhere als die vorgenannten Höchstpreise dürfen da¬
bei nicht sestgesetzt werden.

Wiesbaden, Frankfurt, den 27. Oktober 1916.
Die Bezirksfettstellefür den Reg.-Bez. Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 11. Noo. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Betr. Anmeldung unfallversicherungspflichtiger Detail-

Handelsbetriebe.
Von der Detailhandels-Berufsgenossenschaftin Berlin SW . 68,

Charlottenstraße 96, wird mir mitgeteilt, daß noch zahlreiche In¬
haber von Detailhandelsunternehmen, welche die Reichsversicherungs¬
ordnung ab 1. Januar 1913 der gewerblichen Unfallversicherung
unterstellt hat, ihre Betriebe nicht bei dem zuständigen Versicherungs¬
amt znr Anmeldung gebracht haben.

Ich mache deshalb darau'- aufmerksam, daß Detailhandelsbe¬
triebe schon dann versicherungspflichtig sind, wenn in ihnen ständig
2 kaufmännische'Mngestellte(Verkäufer, Verkäuferinnen, Kontoristen,
Lehrlinge, Lehrmädchen— auch ohne Gehalt —) oder ein gewerb¬
licher Arbeiter(Laufbursche, Laufmädchen, Kutscher usw.) beschäftigtwerden.

Familienangehörige mit alleiniger Ausnahme des Ehegatten
sind, auch wenn sie kein Gehalt beziehen, als Angest ellte im Sinne
des Gesetzes anzusehen.

Die nicht rechtzeitige Anmeldung versicherungspflichtiger Be¬
triebe kann von der Berufsgenostenschaft durch Verhängung von
Geldstrafen bis zu 300 Mark geahndet werden.

Allen Inhabern von oben bezeichneten Betrieben, die minde¬
stens 2 kaufmännische Angestellte oder einen gewerblichen Arbeiter
ständig beschäftigen, wird deshalb aufgegeben, ihre Betriebe
schleunigst bei dem König!. Versicherungsamt unter Benutzung des
hierzu vorgeschriebenen Formulars in zweifacher Ausfertigungan¬
zumelden.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Kgl. Versicherungsamtes.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 13. Novbr. 1916.

Der Bürgermeister: Merten.

Bekamitmadning.
Betr. Beurlaubungen und Zurückstellungen Wehrpflich¬
tiger zur Arbeit in industriellen und landwirtschaftlichen

Betrieben.
Ungeachtet der ihm obliegenden starken Ersatzgestellungen hat

sich das stellv. Generalkommando veranlaßt gesehen, in zahlreichen
Fällen Zurückstellungenund Beurlaubungen von Wehrpflichtigen
eintreten zu lasten, um diesen die Möglichkeit zu geben, in indu¬
striellen oder landwirtschaftlichen Betrieben zu arbeiten. Das stell-
vertr. Generalkommando glaubt sich zu diesen Zurückstellungen be¬
rechtigt und verpflichtet, um das wirtschaftliche Leben auf der Höhe
zu halten, auf der es sich erfreulicher Weise befindet.

Wenn hiernach das stellvertr. Generalkommando durch die vor-
bezeichneten Maßnahmen den wirtschaftlichen Bedürfnissen entgegen¬
gekommen ist, und diesen, soweit wie irgend möglich, Rechnung ge¬
tragen hat, so muß es auch von den Wehrpflichtigen, denen' die
betr. Vergünstigungen zuguie gekommen sind, erwarten, daß sie sich
der Pflichten bewußt bleiben, die gerade ihnen der Allgemeinheit
gegenüber obliegen und die sie durch größtmöglichste Anspannung
aller Kräfte zur Arbeit in denjenigen Zweigen des wirtschaftlichen
Lebens, wofür sie eine Zurückstellung oder Beurlaubung erfahren
haben, betätigen müssen. Sie haben sich stets vor Augen zu halten,
daß ihre zeitweise Befreiung vom militärischen Dienste deswegen
erfolgt ist und erfolgen konnte, damit sie nach Maßgabe ihrer Fähig¬
keiten sich bestimmten industriellen oder landwirtschaftlichenArbeit.n
unterziehen und daß jeder Grund für ihre Befreiung dann weg¬
fällt, wenn sie diese Arbeiten vernachlässigen oder aufgeben.

Die Bezirkskommandosoder Ersatztruppenteile werden ange¬
wiesen, jeden Wehrpflichtigen, der vom Heeresdienst beurlaubt oder
zurückgestellt ist,' dann sofort zur militärischen Dienstleistung einzu¬
stellen bezw. wieder einzustellen, wenn er die Arbeit in dem Be¬
trieb, für den er beurlaubt ist, ungerech'fertigterweise verläßt oder
seine Entlastung veranlaßt, um die Arbeit überhaupt nicht, oder
in einem anderen Betriebe wieder aufzunehmen.

Bei Ausstellung von Urlaubsbescheinigungen ist ein Vermerk
darüber aufzunehmen, zu welchem Zwecke und für welchen Betrieb
die Urlaubserteilung erfolgt.

Frankfurt a. M., den 23. Okt. 1916.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall, General der Infanterie.

Nachträgen, Ergänzungen und Berichtigungen aufgeführt
sind.

b) Saatgut, das durch eine Saatstelle als zur Saat geeignet
erklärt ist. Die Zuständigkeit der Saatstellen ist durch die
Bekanntmachung vom 23. Juli 1916 geregelt.

c)  Nachweislich zum Gemüsebau bestimmtes Saatgut . Hierzu
kann Saatgut jeder Herstammung dienen, wenn es nur nach¬
weislich zum Gemüsebau verwendet wird.

Der Nachweis ist in folgender Weise zu liefern:
1, Will der Erwerber der Hülsenfrüchte sie selbst zum Anbau

als Gemüse verwenden, so hat er als Bescheinigung der Ge¬
meindebehördedes Anbauortes nachzuweisen, welche Mengen
an Saatgut er zum Anbau braucht. Der Nackweis gilt als
erbracht, wenn es sich um Mengen von nicht mehr als 5 Kg.
handelt. Die Bescheinigung ist von dem Veräußerer des
Saatgutes aufzubewahren.

2. Will der Erwerber der Hülsenfrüchte sie als Zwischenhändler
an Gemüsenbauer weiter veräußern, so bedarf er dazu bei
jedem Ankauf einer von der Gemeindebehördeauszustellenden
Genehmigung, welche die Menge der anzukaufenden Hülsen¬
früchte, sowie den Namen und Wohnort des Verkäufers ent¬
halte» muß. Die Genehmigung ist von dem Verkäufer auf¬
zubewahren. Die Gemeindebehörde hat die ordnungsmäßige
Verwendung der an Zwischenhändlerabgegebenen Hülsen¬
früchte zu überwachen.

Berlin, den 19. Oktober 1916.
Ter Minister Der Minister für Landwirtschaft,

für Handel und Gewerbe. Domänen und Forsten.
I . A. : gez. Lusensky. I . A. : gez. Graf v. Keyserlingk.

Der Minister des Innern.
I . A.: gez. Freund.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 13. Nov. 1916.
_Der Bürgermeister: Merten.

UrannimachuE
Tie Beschlußkammer des König!. Oberversicherungs¬

amts zu Wiesbaden hat nach 8 1686 der Reichsver¬
sicherungsordnung in Ausführung der Anweisung des
Ministers für Handel und Gewerbe vom 21. Aug. 1913
in der Sitzung am 4. Nov. 1916 den prakt. Arzt Dr.
Jungermann in Wiesbaden zum Sachverständigen des
Oberversicherungsamtes bis Ende des Jahres 1917 ge¬
wählt.

Wiesbaden, den 8. Nov. 1916.
Der Vors, des Königl. Versicherungsamts.

Dr. v. Meister, Reg.-Präsident.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 14. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Uerordming
betr. Verkauf von Waffen und Munition.

Meine Verordnung vom 1. Juli °̂ 1916 betr. Ver¬
kauf von Waffen und Munition — 111b Nr. 14008/6235
— wird, insoweit durch dieselbe der Verkauf an Mili¬
tärpersonen geregelt worden ist, dahin abaeändert, daß
Jagdwaffen und Jagdmunition an Mannschaften nur
verkauft werden dürfen gegen die schriftliche Erklärung
der Ortspolizeibehörde ihres Heimatsortes, daß der Ver¬
kauf an sie unbedenklich ist.

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge
der zu kaufenden Gegenstände angeben.

Frankfurta. M., 31. Okt. 1916.
Stellvertr. Generalkommando 18. Armeekorps.

* Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall, General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Am 16. d. Mts . können wegen Auszahlung der

Mterstützungsgelder keine Zahlungen bei der hiesigen
leindekasse angenommen werden.
Erbenheim, den 14. Nov. 1916

Tie Gemeindekasse:
I . V.: Breiten  b ach.

Bekanntmachung. b
Es wird hiermit bekannt gegeben, daß Klerderbe-

ffcheine von jetzt ab nur noch in der Zeit von 8 9
vormittags ausgestellt werden.
Erbenheim, 14. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 13. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

HurfuvrnngzberNmmungen
zur Verordnung über Hülsenfrüchte vom 29. Juni 1916

(R. G. Bl . S . 816).
Bei dem Verkehr mit Hülsenfrüchten sind drei Sorten Saatgut

zu unterscheiden:
a) „Anerkanntes Saatgut" sind solche Hülsenfrüchte aus aner¬

kannten Saatgutwirtschaften, auf welche sich die Anerkenn¬
ung erstreckt. Als anerkannte Saatgutwtrtschaften gelten
solche Wirtschaften, die in der Sondernummer des gemein¬
samen Tarifverkehrsanzeigers für den Güter- und Tierver¬
kehr im Bereiche der Preußisch-Hessisch.n Staatseisenbahn¬
verwaltung, der Militäreisenbahneu, der Mecklenburgischen
und OldenhurgischenStaatseisenbahnenund der Norddeut¬
schen Privateisenbahnen vom 16. September 1916 nebst

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 14. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der Höhe.
OErUenlirim, 14. November 1916.

— Weih u achtspaketverkehr nachdem
Felde.  Weihnachtspakete an die Heeresangehörigen
in Siebenbürgen und auf dem Balkan müssen bis zum
1. Dezemberd. Js . bei dem zuständigen Militärpaket¬
amt eintreffen. Die Weihnachtspakete nach der Türkei,

(Fortsetzung auf Seite 4.)
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6ng !anäs Seenot
r »er englische Admiral Moresby schreibt: Die entschei-
Uttit  Veeschchcht zwischen England und Deutschland muß
noch ans>gefochten werden. Tie Teutschen wissen, daß ihre
einzige Hoffnung darin liegt , die Schlacht zu gewinnen. Es
fragt sichj, miissen wir uns noch einmal der fürchterlichen
Gefahr , aus der wir durch Gottes Vorsehung! gerettet wor¬
den sind, nochmals unterziehen ? Verlangt das Ansehen
unserer Flotte noch einen weiteren Beweis ? Ich denke, Min!
Ich meine mit Admiral Smith uno anderen hervorragen¬
den Seeoffizieren , daß unter allen Ilmständen die nächste
Weeschlacht, von der das Schicksal Englands und der Welt
»bhöngen wird , an unserer eigenen Küste stattfrnden muß.
Ter Feind soll uns aufsuchen. Unterdessen, halten wir
unbestritten die Herrschaft zur See."

(Das ist also der Sieg bei Jütland , den die brittische
Presse in so krampfhaftem Bemühen den Engländern glaub¬
haft zu , machen versucht hat . Freilich mit in der Haupt¬
sache negativem Erfolg . Ein Sieg pflegt meistens keine „so
fürchterliche Gefahr zu sein", . aus der man „durch die Vor¬
sehung errettet " werden muß. (zb.)

Hlundschau.
Fi ve«ischland.

— Polenfrage, (zb .) Ter Pariser Matin erfährt,
die Alliierten ivürden gemeinsam zu der Polenfrage Siel
Jung nehmen und eine Kundmachung an die Polen beschlie¬
ßen und veröffentlichen.

— Finanznot. (zb .) Also das reiche England be-
»ommt kein Geld mehr, wenn es nicht 0 Prozent bezahlt,
«o weit ist es jetzt mit England , das zu Beginn des
Krieges feierlich genug erklärte : Für England lväre eine
Weilnahme am Kriege nicht viel schwerer, als wenn es
neutral bliebe. Sehr wichtig ist auch die Feststellung, daß
England schivn 30 Milliarden Mark an kurzfristigen Schul-
k»n habe.

— P e st in Rußland .- (zb.) Wie aus russischen Blätter¬
meldungen hiervorgeht, breitet sich die durch chinesische Ku¬
lis eingeschleppte Pest in Rußland , vornehmlich Mt Sibi¬
rien , immer stärker aus und fordert beträchtliche Opfer.
Bisher hat die Regierung wenig zur Bekämpfung der Seu¬
che getan , da sie annahnr , daß die Nähe der kalten Jahres
zeit dem Aüsbreiten der Epidemie ein Ende bereiten wer¬
de. La aber diese Voraussetzung sich als irrig erwiesen
Hat, sieht sie sich gezwungen, umfangreichere Maßnahmen
zu ergreifen.

«eftlicher Uriegrschauvlatz
Las Pariser Journal meldet : X'te Kämpfe an der Ost¬

front haben viel von ihrer Heftigfkeit verloren . Zwar don¬
nern nolch die russischen Kanonen, aber die Tätigkeit bei
der Armee hat stark nachgelassen. Auch die in Galizien an¬
gesammelten Heere benutzen die häufigen Gefechtspause»,
»nt ihre Unterkünfte auszubauen und ihre Stellungen zu
befestigen, wobei besonders die Deutschen großen Eifer an
den Tag legen.

S t r u m a f r o n t.

An der Gtrumafront haben die englischen Angriffe ge¬
gen die bulgarischen Vorposten sich nicht wiederholt.

In Italien
verebbt allmählich, die große neunte Isonzoichlacht. Es ist
trotz ungeheuerlicher Kraftentfaltung den Italienern nur
gelungen, einige kleine, rein örtliche Vorteile zn erzielen.
Es ist sicher zu hoffen, daß die getroffenen Maßregeln be¬
wirken, daß die örtlichen kleinen Gewinne keine Erweite¬
rung erfahren . Tie Gesamtfrvnt unserer Verbündeten ist
unerschüttert.

•MOP«.
— Frankreich ., (zb .) Das neue Kesseltreiben der Pa¬

riser Royalisten gegen Sarrail  erhält Nahrung aus Lon¬
don, woselbst die Tiplomatie erklärt , Sarrail betreibe in

Oer Brauer von Gent.
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von W o lffer  s d o r ff.
39 Als der Brauherr bei Tisch in einem Anflug von gu¬
ter Laune ein Hoch auf die von der Herrschaft des Grafen
Ludwig befreite Stadt Gent ausbrachte, ließ sie mit be¬
sonderer Freundlichkeit ihren Becher an den Hendrick van
Duycks klingen.

Die Unterhältung wurde immer lebhafter, sodaß die
für die Ti'chzeit gewöhnlich angesetzte Zeit in raschem
Flure verbrich, und der Brauherr erstaunt ausrief:

„Was, so spät schon," al» seine Tochter ihn endlich
daraus aufmerksam machte, wie spät es fei.

„Ich fühle es schon jetzt, diese neue Bürde wird mir
bald zu schwer werden," fuhr er dann fort. „Ich werde
darauf dringen, daß man bald einen anderen Mann an
meiner Stelle wählt."

„Du mutest Dir ganz sicher auch zuviel zu, Vater,"
sagte Meta von Artevelde. „Man wird es Dir vielleicht
einmal gar nicht danken, was du tust."

„Dank, mein Kind, den begehre ich garnicht besonders.
Da man einmal auf mich rechnete in dieser schweren Zeit,
wo 11 Wohl unserer Stadt auf dem Spiele stand, da
konnte nicht anders, da mußte ich meinen Mitbürgern
oorangey.in Meine sonstigen Lebensgewohnheiten und
alles andere mußte dagegen zurücktreten. Ich halte mich
auch so lange für gebundtn, bis rin anderer an meine
Stelle tritt."

Als die Taskl,iür heute beendet war und der Brau-
)err als erster sicy erhob, folgten die anderen Tischgenos-
en sogleich seinem Beispiele und erhoben sich ebenfalls
>on ihren Plätzen. Als Hendrick van Duyck an der

Humberts das Speisezimmer verließ, da flüsterte er

Saloniki ein Ränkespiel zu gunstsn von Benizelos , was die
Arbeit Ellioths in Athen erschwere. Die Radikalen bestrei¬
ten aber , daß der Kriegsminister Rogues zum Nachfolger
Sarraisl bestimmt sei. Er wolle nur die Balkan front besich¬
tigen.

— Oesterreich (zb .) Tie Wiener Zeitung veröffent¬
licht eine Verordnung betreffend Ausprägung von Zwei-
Heller -Münzen aus Eisen im Gesamthöchstbetrage und im
Einvernehmen mit den in Ungarn auszugebenden Münzen
von 8 Millionen Kronen.

— Rußland, (zb .) Tie Sehnsucht der Petersburger
Regierung ist, dem russischen Getreide , das bisher seinen
Weg nach Deutschland nahnr, andere Absatzgebiete zu er¬
schließen, sie treibt daher seltsame Blüten . Jetzt plant Ruß¬
land . nach dem Friedensschluß den Absatz brasilianischer
Produkte zu heben, um dem russischen Getreide den Weg
nach Brasilien zu bahnen.

— Holland, (zb .) In verschiedenen holländischen
Gemeinden mußten die Gasanstalten dieser Tage ihren
Betrieb einftellen, da es an Kohlen mangelt.

— Portugal, (zb .) Der Mali » meldet aus Lissabon,
vor Lpporto seien feindliche Unterseeboote in steigender
Zahl tätig . Allein in den letzten 2 Wochen seien 13 portu¬
giesische Handelsschiffe versenkt worden.

— England .' (zb .) Es ist bezeichnend, daß in den
letzten Monaten keine vergleichende Ausweisstatistiken er¬
schienen , die sonst den monatlichen Einlauf und die mo¬
natliche Versenkung von englischen Schiffen zu belMdeln
Pflegten. In der britischen Bolkswirlschaft mache sich darii
ber eine umso lebhaftere Beunruhigung geltend, da man
in England allgemein der Ueberzeugung sei, daß di; letzte
Phase dieses Krieges der Kanipf zwischen den deutschen U.
Broten und der englischen Marine sein werde.

— England, (zb .) Daily Nelvs melden: Tie letzteil
Neurinberufungen aller Zurückgestellten und Reklamierte !»,
der zweiten Kategorie haben eine Vermehrung des engli¬
schen Nlannschaftsbestandes von 000.000 Mann erbracht,
was di- Verluste der Somme Offensive wieder ausgleicht.

— Rumänien, (zb .) Tie italienische Presse gibt
eine Aeußerunz iviedcr, die einer indirekten Frontmachnng
Rumäniens gegen den Biervcrband gleichkommt. Darin
heißt es unter anderem : „Rumänien kämpft nicht für die
Existenz des Bierverbandes , sondern seines eigenen Lan¬
des." — Trotz des schlechten Wetters vermag der Feind int
Alttale die Rumänen langsam weiter zurückdrängen.

gsten.
— China, (zb .) Nach einer Meldung der Mvrning

Post" soll der Gouverneur van Nanking, Seng Kar -Tschang,
zum Präsidenten der chinesischen Republik gewählt wor-
den sein.

Amerika.
— Be r. Staate  n.(zb.) Hughes hatte den Tatsachen

Wilsvn'schet Leistung (im guten und schlimmeit Sinne)
nichts weite,, tntgegenzustellen, . als den Ruf des bis zur
letzten Konsequenz rechtlichen, redlichen und tatkräftigen
Beamten . Ter Wahlzettel entschied über Amerikas Schick¬
sal, denn der Mann , der im kommenden März ins Weiße
Haus eiuzieht, wird vor Aufgaben stehen, wie sie seit Was¬
hington und Abraham Lincvlns Tagen in dieser Größe und
Tragweite deln Lande des Sternenbanners nicht mehr zu¬
gewiesen waren.

— Ber . Staaten, (zb .) Man darf inbezug aus ei¬
lten Personenwechsel in Amerika sitzst keinen Illusionen
hiiigeben, Trotzdem Hughes Republikaner und Wilson De¬
mokrat ist, dürfte mau in Hughes nur eine andere Num¬
mer erblicken, an einen Systemwechsel in der äußeren Po¬
litik Amerikas zu glauben , ist durchaus tticht angebracht . —
Aber es ist schon inancher Präsident andere Wege gegangen
als diejeniMn, die er in seiner Plattformrede verzeichnet.

Von der Zarin
Der Mitarbeiter eines französischen Blattes , hatte 'kürz¬

lich Gelegenheit, die Zarin Alexandra mit ihren Töchtern

diesem mit einem schalkhaften Augenblinzeln und indem
er ihn leise in die Seite stieß, zu:

.Ich bin heute hinter Euer Geheimnis gekommen—
gebt es auf, noch länger Versteck zu spielen."

„Was meint Ihr," versetzte der Angeredete ganz be¬
troffen und in sichtlicher.Verlegenheit über diese in scherz¬
haftem Ton gesprochenen Worte.

„Was zu beobachten ich Gelegenheit hatte. Aber
fürchtet nichts. Von mir erfährt kein Mensch etwas, so
lange Ihr selbst Euer Geheimnis zu wahren für gut be¬
findet. Verschwiegenheit gegen Verschwiegenheit, so
wollen wir es einander in dieser Stunde feierlichst ver¬
sprechen."

„Und Vertrauen gegen Vertrauen." fügte Humbert
hinzu und zog Hendrick van Duyck mit sich fort. „Ich
will Euch alles erzählen, ober nicht hier, es könnte leicht
ein unberufenes Ohr hören, was eben noch nicht alle
Welt zu wissen braucht, wenigstens jetzt soll es mein
Geheimnis und unter uns bleiben, wollt Ihr mir das
versprechen?"

„Mit Herz und Mund verspreche ich das, lieber
Freund."

Unten im Hofe, in einer etwas abseits liegenden Ecke
schritten die beiden jungen Leute zunächst schweigend ein
paar Mal auf und ab, bis endlich Humbert das Wort
ergriff:

„Ihr habt wahrlich ein scharfes Auge, daß Ihr es
sogleich bemerkt habt. Ich habe mich doch wirklich be¬
müht, mich mit keinem Worte, mit keiner Geberde zu
verraten."

„Oho, dazu gehörte kein allzuscharfes Auge oder Ge¬
hör."

„Wirklich? Das ist mir aber doch ein vollständiges
Rätsel."

„Nicht so sehr — denn bedenkt, daß Ihr zu zweien
wäret, die das Geheimnis zu wahren hatten."

zu sehen, - iefe Begegnung fand auf der kleinen kisendehn,
stoüon Echra am Dnjepr statt. Die Station war von veisen.
den Soldaten , Bauern und Beamten erfüllt und alle warte-
ten auf ihre Züge. Plötzlich sprengten berittene Gendarmen
heran, die in wenigen Augenblicken den ganzen Perron
räumten und die Volksmenge bis hinter einen Zaun zurück¬
trieben. Niemand wußte, was das zu bedeuten hatte, aber
alle gehorchten blind. Ein paar Minuten später fuhr lang
sam ein Zug in die Station ein. An der reichen Vergoldun,
der Wagen erkannte man, daß es ein kaiserlicher
Zug war . Er hfelt am Perron , während die Loko¬
motive Wasser nahm, aber während der Viertelstunde,
die der Zug auf der Station hielt, war er un¬
möglich, einen Blick in die Wagen zu werfen. Die Feit
ster waren geschlossen und die Gardinen dicht zugezogen.
Erst im letzten Augenblick, als der Zug sich schon wieder in
Bewegung gesetzt hatte, wurde eine Gardine zur Seite ge.
schoben und im Fenster zeigte sich eine weißgekleidete
Doms mit völlig ergrautem Haar,  aber mit
eitlem noch jugendfrischen Gesicht. Sie grüßte die Menge,
indem sie den Kopf neigte. Es war die Zarin Alexandre
Feodorowna.  Im nächsten Wagenfenster zeigten sich
zwei blonde Mädchenköpfe, die beiden Großfürstinnen Tot¬
st« n a und Marie,  welche mit der Hand der Völkischer
zuwinkten. Aber niemand in der Menge gab einen Leut
von sich, sondern alles blieb stumm.  Nach einigen
Augenblicken war der kaiserliche Zug , der die Zarin und
ihre Töchter in das Hauptquartier brachte, verschwunden
und die Reisenden strömten von neuem auf den Bahnsteig.

Aus aller Wett.
— Emmerich. Bi te Emmericher Firma httie genuin

-qm mit eineni Geschäftsmann in Unna etwa 1200 Hü'nkr
i .t Holland : nfgekauft, die hier zum Verknus gelungen full-
ten. Dü der Ankunft der Tiere stellte es sich jsdoch her¬
aus , daß unter ihnen die Geftügelcholera ausgebroch.ii
>oar. Dir Tiere kamen sofort unter Sperre : die Mehchldi
ist aber eingegangen.

— Breslau . Eine äußerst seltene Jagdbeute in.ichtk
dieser Tage i» dem Schtodier Forst der Förster Rutkvlvitz
Karwinden , indem es ihm gelang , einen lucifvn Hirsch juitt
Abschuß zu bringen.

' — Newyork . Rv,ch einer Meldung hat die „Hu'd
Motor Comp.", d ie mit einem Kapital von 8 Millionen M.
arbeitet , in dem zu Ende gegangenen Geschäftsjahre nicht
weniger als 2V70 Prozent des Kapital « als Rringetviim
erzielt.

Wasserleitungen im Mlntrr,
Bei anhaltendem strengen Frost (—4° L) wirdaußer¬

dem notwendig, die Wassermesser und die anderen Teile der
Wasserleitung durch Umhüllen mit lockerem Stroh oder mit
dicken Tüchern zu schützen und die Glasfeuster zu verhängen.

Wenn Wasserleitungsröhren mindestens 1,25 Meter
tief in die Erde verlegt sind, oder wenn solche im Hause aus
schließlich durch geheizte Räume (Küchen oder durch Räume,
die mit geheizten Räumen durch häufige Benutzung in Ver¬
bindung stehen, abgeschlossene Flure , Klosetträume) geleitet
sind, so ist das Einfrieren der Wasserleitung nicht zu erwar¬
ten), vorausgesetzt wird , daß diese Räume nicht durch da»
erndes Oeffflen der Türen und Fenster stark abgekühlt wer¬
den (Klosetträume). Sind alle oder einzelne Räume, in
denen die Wasserleitung liegt, längere Zeit ungeheizt, so ist
es empfehlenswert, die Wasserleitung für gewöhnlich abge¬
sperrt zu halten und täglich ein oder auch mehreremal die
erforderlichen Wassermengen an die Hausbewohner abz»-
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Das Absperren der Leitungen ohne gleichzeitiges bin-

leeren der Röhren ist zwecklos. Beides soll gleichzeitig er
folgen, indem man den Privathauptabsperrhahn schließt un
sofort die im Hause befindlichen Zapfhähne und Klosettven¬
tile für einen Augenblick öffnet. Geschieht das , dann laust
das in den Röhren befindliche Wasser durch ein hinter dein
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„Nun begreife ich — ach, diese Frauen."
„Sprecht nicht so laut."
Erschrocken blickte sich Humbert um, aber da eO 1

en Menschen in der Nähe sah, war er miede-- !*r ■
„Nun will ich Euch auch erklären, warum*(ch in

;sten Tagen so zurückhaltend, ja last unfreundlich q-
iuch war," fuhr Humbert fort. „Ich war von Mißtra
cfüllt—" ^ . 1

„Also deshalb," unterbrach Hendrick van Duyck
Sprecher, „und dieses Mißtrauen entbehrte jeden stichh
gen Grundes."

„Nun, hört nur weiter, Ihr werdet daffelbe so unges
echtfertigt nicht finden. Meta von Artevelde und w
eben uns schon länger. Als Ihr hierher kamt, glauv»
Ileta aus Andeutungen ihres Vaters entnehmen zu kom
en, daß Ihr der für sie bestimmte Gatte wäret. Daruni

Ben"' ' " mm  "
t-llj UUJ) '■'** I”* llv  vv |umimv
ud) ihr Bemühen, wie Ihr wohl auch gemerkt haot
erdet—" • ,

„Ob ich.das gemerkt habe? Mehr wie einmal, t'-™
h schrieb dieses Benehmen ihrem Charakter - .
lh ich heute, daß sie sehr liebenswürdig und a:!-Y vsitn
erzig sein kann." .

.Nun sie weiß, daß Ihr eine Andere liebt und keine
eil an dem Plane hakt, wenn wirklich ihr Vater o
ioffnung hegen sollte, daß Ihr eines Tages um die Ha"
iner Tochter anhalten werdet." .

„Kein Gedanke daran, lieber Freund, darübert)errli
un zwischen uns völlige Klarheit. Aber habt Ihr ot
egründete Hoffnung, daß Ihr zunl Ziele gelangenw

Meta ist Tuch zugetan, die» habe ich wohl w j
merkt und ich traue ihr wohl zu, daß Sie treu
eite ausharren wird — aber Herr von Arteoeldef ..

Euch sonst zugetan— es ist demnach aiid)*"'^1 ‘
öglich, daß Ihr ihm als Schwiegersohn willkow
!d, wenn er dadurch das Glück seiner Tochter grM. .
nullt " —»v - • -v t-' - * **■♦
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tz«upth«hnen sich befindliche Entl«erungs»«ntil, welches
zlrichsaks durch Linksdrehung zu öffnen ist, aus. Dieses
Nasser, welches selbst bei sehr langen Leitungen nur wenige
njter beträgt, fängt man in untergestelltenGefäßen auf,
o&?r man läßt es, wenn die Kellersohle wasserdurchlässig
ist, ohne Nachteile in den Keller laufen.

Das Maß von Sorgfalt, welches man auf den Schutz
der Wasserleitungen gegen Frostschäden aufwenden muß,
hängt von der Strenge und von der Dauer der Kälte ab.
Hält die strenge Kälte wochenlang an, dann durchfrieren die
äußeren Mauern derart, daß selbst nach bereitseingetretener
milderer Witterung die auf den durchfrorenen Mauern be¬
festigten Wasserleitungen noch nachträglich einfrieren können.
Lind also Wasserleitungen auf Außenmauern befestigt, so
ist besondere Vorsicht und starke Erwärmung der betreffen¬
den Räume zu empfehlen. Besondere Aufmerksamkeit ist
euch auf Eartenleitungen zu richten. Man schließe und ent¬
leere dieselben vor Eintritt des Winters sorgfältig. Sind
Wasserleitungen eingefroren, so schaffe man sofort Abhülfe,
weil dann das Auftauen noch rasch bewirkt werden kann
„nd weil die Leitungen alsdann noch keinen Schaden erlitten
haben. Läßt man das Austauen anstehen, so friert gewöhn¬
lich di» Leitung auf lange Strecken zu. Das Auftauen wird
d«»n schwierig und kostspielig, meistens leidet auch die Lei¬
tung Not.

Bei den Wasserableitungenist die Aufmerksamkeit be-
isnders den Klosetts zuzuwenden, da hier die unter den
kitzen befindlichen, mit Wasser gefüllten Syphonrohre und
die Spülkasten durch das Einfrieren häufig beschädigt wer¬
den. Bei Frostwetter sind daher die Aborträume gegen
°uß»n möglichst geschlossen zu halten, besonders während
der Nacht; auch kann die Beheizung der Aborte mittels klei-
« Petroleum- oder Gasöfen bestens empfohlen werden. Die
Spülkästen sollen nach jedesmaliger Benützung des Klo-
ietts, unter Abstellung des Wasserzulaufes, vollständig ent¬
leert werde». Bei Klosetträumen, die der Einwirkung der
fflte besonders ausgesetzt sind, empfiehlt es sich, zur Verhü-
Mig der Eisbildung die Kasten unter den Sitzen mit Stroh
locker auszustopfen, die Spülkasten mit Tüchern zu umhüllen,
md deren Anfüllung bei strenger Kälte ganz zu unterlassen,
häufiges Eingießen warmer Abwasser aus den Haushal-
migen in die Klosette trägt wesentlich zur Verhinderung der
kisbildung in den Syphonröhren bei.
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— Lsnderbar. In Gransee im Kreis Prenzlau bt-
« «> sich auch Marmeladefabriken. Ein Waggon nach
m andern, mit Pflaumen schwer beladen, wurde ihnen
Liefert. Als einer der Fabrikanten nun endlich genügend
»»gekocht hatte, blieben ihm noch verschieden Waggons
E Pflaumen übrig. Das Pfund kostete ihn 10 Pfg., er
J?er ging hin und verkaufte das Pfund au Kauflustige
w 2.r) Pfennige! Und der Mann bleibt ein Ehrenmann!

:) Neuartig. Zu einem neuartigen Mittel, dem Mangel
®Mullkutichern und Pferden abzuhelfen, will der Zlpan-
«»er Magistrat greifen. Seine Straßreinigungsdeputativn
°'tdi?Einführung von Motvrspannwagenzur Beförderung
^Kehricht- und Müllwagen beschlossen, um auch den bei
Schaffung von Pferden entstehenden Schwierigkeiten aus

Wege zu gehen, (zb.)
k klbau. In einer in der Bahnhofsstraße in Libau
fikUireu Wohnung brach Feuer aus. Bei den Löjch-
^ksten fand man in einem Zimmer, das vollständig aus-
Wündert war, die Leichen des Händlers Apsahn und
Ms Gehilfen Bnß mit zahllosen Messerstichen und mit
'"tem mit Petroleum getränkten Teppich! zngedeckt vor.

7- haynau. Bor vierzehn Tagen wurde die verwitwete
'fitere Emilie Krüger in Haynau(Schlesien), im Schlaf-
^»ter ermordet aufgefunden. Jetzt gestand ihr vierzehn¬
tes Tienstmädchen, die Herrin aus Rache für eine
^Handlung mittels einer Axt erschlagen zu haben.
, !! verliebt. Tiefer Tage wurde ein von vier Mietern
'Zehntes Haus am Friedfeld zu Velbert(Rheinland) ein

Ler Brauer von Leut.
fiftttriider Nomon aus Flanderns Vergangenheit

von V er n er von Wolffersdorff.
Homdrrt jw-vieg eine Weile auf die etwas bedenkliche

van Duycks. Offenbar hatte er sich die-
p 'rnstlich selbst noch nicht vorgelegt, weil noch keine
"miaftung dazu für ihn Vorgelegen hatte.
»Wir haben jetzt ein Hindernis weniger," sagte er

„Jedenfalls sind mir entschloss'n, den Kamp!
der ganzen Welt aufzunehmc.r. Meta ist von dem

Gedanken und festen Entschluß beseelt, wie ich."
so, mein Freund und wenn ich Euch beistehen

in dem Kampf um Euer Lebensglück, so soll
8anz bestimmt geschehen."

danke Euch."
t beiden jungen Männer schüttelten sich noch mit
^ftigem Druck die Hände, als wollten ffe dadurch ihr
ilijll d) en  besiegeln und gingen dann auseinander—
>»?'dert, um sich wieder an sein Tagewerk zu begeben,
rn,, "b Hendrick van Duyck einen Gang in die Stadt

Lehmen wollte, denn es litt ihn kaum mehr rm
Zuhause, so sehr lag ihm das ungewisse Schicksal Bianca
"uvens am Herzen. "

Sauo der Klammen. Tie Bewohner verlaren dabei fast
ihr ganzes Hab und Gut, das nicht versichert war. Als
Brandstifterin wurde nun die siebzehn Jahre alte Hol¬
länderin Hilda Tickstra ermittelt, die bereits ein Gestänö-
ni) abgelegt hat. Sie hatte sich in einen jungen Manu
verliebt, der mit einem in dem abgebrannten Hause Ivoh-
nendeu Mädchen ein Verhältnis hatte. Um dieses aus
dem Wege zu schaffen, zündete sie das Haus an.

gtertdptefaaC
!) verurteilt. Tie Strafkammer in München-Gladbach

verurteilte den Großhändler Roth aus Süchteln, der
Zwiebeln für W Mark einkauft̂ und für 37  Mark an
dre Stadt Witten verkaufte, wegen Wuchers zu tausend
Mark Geldstrafe. Das Gericht nahm an, daß 25 Prozent
Gewinn die äußerste Grenze für Handelsaufträge sei.

:: Irrig. Ein Schreinergeselle bezog aus der Lrts-
krankenkafse, in der er sich, als er in die Betriedskra-tken-
kasse einer Firma eiiigetreten war, freiwillig weiterver¬
sicherte, ebenfalls Krankengeld aus dieser Kasse. Er soll
nun die Lrtskranter.kasse für Handwerker um das Kranken¬
geld betrogen haben. Bor dem Schöffengericht wandte er
ein, er sei des Glaubens gewesen, daß eine doppelte Ver¬
sicherung zulässig sei. Ta das von einem Kassenbeamten
als möglich zugegeben wurde, erkannte das Gericht frei¬
sprechend.

Stiefeldieb. Aus Berlin wird berichtet: In verschieds-
nen Hotels in der Nähe hiesiger Fernbahnhöfe gab es eines
Morgens eine peinliche Ueberrafchung. Von sechs Uhr mor¬
gens ab schrillte aus allen Fremdenzimmern das dreimalige
Glockenzeigen, das dem Hausdiener galt. Schweißtriefend
li'ef der Begehrte von einem Zimmer zum anderen und aus
jedem tönte ihm die ungeduldige Frage entgegen: „Wo
find meine Stiefel?" — Nach wenigen Minuten hatte dann
oer bestürzte Hausdiener die Gewißheit erlangt, daß die
sämtlichen Schusterrappen, die von den Hotelgästen abends
auf den Korridor herausgestellt worden waren, gestohlen
waren. Diejenigen Gäste, die nicht ein zweites Paar Stiefel
mit auf die Reise genommen hatten gerieten in begreifliche
Verlegenheit; sie mußten in Hausschuhen oder auf Pantoffeln
sich nach dem nächsten Schuhgeschäft begeben und dort eine
neue Fußbekleidung erstehen. Nachdem der Dieb auf diese
Weise zum Mißvergnügen der Hotelbesitzer und zum Bor¬
te,l einzelner Schuhgeschäfte, denn was dem einen sin Uhl,
ist dem andern sin Nachtigall, längere Zeit „gearbeitet" hatte
gelang es, den Schneider Anton Szymannski als den Stie¬

felmarder zu entUmn. kr « ar in d»m -«treffendenH«tel
stets als East abgestiegen und hatte einen großen leeren
Koffer mitgebnacht, in dem er seine Beute aus dem Hotel
zu schmuggeln pflegte. Man erwischte ihn in der Morgen¬
dämmerung, als er gerade fleißig beim Einsammeln der
Stiefel war. Die Berliner Strafkammer verurteilte ihn
nunmehr zu drei Jahren Zuchthaus  und fünf
Jahren Ehrverlust.

-Haus und -Hof.
(e) Bodenkultur. Roggen und Kartoffeln ist eine ganz

richtige Fruchtfolge, aber der Praktiker hat doch erfahren,
daß der Erfolg vielfach zu wünschen übrig läßt. Bisher
nahm nian ganz allgemein als Ursache des unsicher ge¬
deihenden Kartoffelroggens die lockere Beschaffenheit an,
in welcher die Hackfrucht den Acker zurückläßt. Tie Folge
davon ist nämlich ein nachträgliches stärkeres Setzen des
Badens, wodurch die Roggenpslanze, besonders in ihrer
ersten Wachstumzeit, außerordentlich gestört loird. Nach
neueren Erfahrungen und Versuchen ist das unsichere Ge¬
deihen des Kartoffelrogigensnur in zweiter Linie der zu
lockeren Bodenbeschaffenheit zuzuschreiben, in der Haupt¬
sache aber der ganz außerordentlichen Stickstoffarinnt, in
welcher die Kartoffeln die oberste Ackerschicht zurücklassen.
Selbst wenn zu den Kartoffeln reichlich mit Stallmist
gedüngt wurde, war eia solcher Sticfftvfshuuger unver¬
kennbar, und zwar umsomehr, wenn es sich um spät rei¬
fende Sorten handelte, die bis zur Ernte grünes Kraut
behielten. Deshalb sollte man Roggen nur uach völlig
ausgereiften Kartoffeln bauen, die das Kraut frühzeitig
Verlvelken lassen, unter allen Umständen aber dem auf
Kartoffeln folgenden Roggen eine Kopfdüngung mit Chili¬
salpeter zu geben nicht versäumen, zumal wenil nicht der
jungen Saat schon durch eine schwache Stickstofsdüngun,,
am besten mit Ammoniak, die Möglichkeit zur kräftigen
Enttvicklung vor Winter gegeben wurde.

Holzwürmer. Man Vertreibt diese ungebetenen Gäste
am sichersten und einfachsten durch Klopfen der Möbel.
Sobald sich in einem Möbel Löcher zeigen, die der Holz¬
wurm gebohrt hat, klopfe man dasselbe etwa vierzehn Tage
laug täglich zu einer festgesetzten Zeit während einiger Mi¬
nuten mit einem Hammer, von außen sowohl als von
innen. Durch das Klopfen wird der Holzivurm in seiner
Arbeit gestört, er stellt dieselbe ein und stirbt nach und
trefft afi
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. traurig und laßt die Hoffnung

. 01c alte Frau, bei der Herr von
^ mit seiner Toaster einstweilen Unterkunft gejucht

,, Pfunden hatlr,*o^ traueig vor sich hinblickende Meta
F ' euttcn und ließ ihre Hand über das seidenwerche

jungen Mädchens gleiten. Die alte irau konnte
si ' Zutraulichkeit schon erlauben, denn sie war m
W cren Jahren, bevor sie ihren Gatten, einen Ft-
Pcl in der Vorilädt Gents geheiratet hatte, im Haule

vcs ZIaitveisyerrn von Leiwen bedtenster gewcjen und
kannte sonach das einzige Kind desselben von Kindes,
deinen an.

>.Zch kann den Gedanken nicht wieder los iverden
dag mit gestern, seit wir unser Heim verlassen mußten^
das Unglück uns verfolgt," entgegnete Blanca von Leu-ven.

„Was ja auch geschehen ist, das ist das Schlimmste
doch noch nicht. Hier hausen sucht Euch Niemand und
der Streu in der Stadt wird auch wieder aufhören, die
Leute werden sich heruhigen und Euer Vater kann in
unserem Hause ruhig den Tag abwarten. bis wieder best
sere Zeit kommt." .

„Wir bringen Euch durch"unsere Gegenwart stlbst in
Gefahr."

„Wo denkt Ihr hin!" rief die Alte. „Wer fragt nach
uns kleinen Leuten? Wenn Herr Jakob von Artevelde
erst seine Macht so weit ausdehnen wollte, dann wäre ja
kem Mensch mehr sicher in der Stadt".

„Aber meinen Vater haßt er," wandte Blanca ein
„Ich weiß nicht, warum er ihn haßt, denn davon habe
ich niemals etwas erfahren. Ich habe nur die Gewißheit
daß dem so ist und das drückt mich so nieder. Wenn
Herr von Artevelde erfährt, daß mein Vater sich hier be>
findet, dann ist es sehr bald um unsere Sicherheit ae-
schehen." *

„Wie soll er denn da» erfahren?"
„Es lauern überall Spione und daß man nach mest

nein Vater forschen wird, ist sicher anzunehmen."
„Man wird ihn nicht finden, wenn Herr von Leuven

nur ein bischen vorsichtig ist," versicherte die Alte. Da-
rum schlagt Euch diese Sorge ruhig aus dem Sinn, liebe
Blanca. Wenn Ihr aber noch- uas anderes auf dem
Herzen habt, so könnt Ihr es 1., auch ganz ruhig an-
vertrauen, denn ich liebe Euchî e eine Mutter und habe
auch diele Stelle io lange an Euch vertreten, nachdeiil

Eirre gute Mrittcr jo früh starv. Ach wenn ich an vtt
Zeiteu denke, die ich im Hause Eures guten Vaters ver¬
lebt habe."

„Ihr habt meine liebe Mutter gut gekannt: ach, daß
icĥ sie so früh verlieren mußte. Ich glaube. kein̂ Berlust
auf dieser Welt ist so schmerzlich, als die Mutter zu ver¬
lieren und dazu noch wie ich in einem so sehr frühen
Alter."

„Ach, Blanca Ihre Mutter war ein Engel. Nur war
sie immer leidend. Ihr Vater hat den Verlust nie über¬
winden können."

„Ich habe ihn nie so sorgenvoll gekannt, wie in letz¬
ter Zeit; ich kann mir nicht denken, was ihm solchen
Kummer bereitet haben könnte. Ich wage ihn nicht zu
fragen und er will mir absichtlich nicht Mitteilen, was ihn
bewegt."

„Liebe Blanca, seien sie froh, daß Sie es nicht wissen.
Ihr Herr Vater verkehrte stets sehr viel im Schlosse des
allergnädigsten Herrn Grafen und das haben ihm viele
Genter übel vermerkt und hatte er darunter wohl immer
viel zu leiden. Der Parteien Gunst oder Haß ist immer
ein übel Ding. Nur gut, daß wir armen Leute darunter
nicht zu leiden haben."

Die Unterhaltung der Beiden wurde durch ein anfangs
etwas schüchternes und dann stärker werdendes Klopfen
unterbrochen.

„Das ist ein Fremder," entgegnete die Alte aufhorchend,
„aber wie es scheint, keiner, der böse Absichten hat, denn
sonst würde er wohl kaum so bescheihen anklopsen. Ich
will doch zunächst erst einmal sehen, wer cs eigentlich
ist."

Das Klopsen wiederholte sich einmal, dieses Mal aber
etwas stärker, sodaß die beiden Frauen einander fragend
anschauten, denn wer dieser unerwartete Besuciier sein
konnte, erregte besonders das Interesse und Besorgnis derAllen.
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Bulgarien (Mazedonien) und der Dobrudscha sind mit
der Aufschrift „An das Sammelpaketamt Leipzig, die
für Siebenbürgen und Rumänien nördlich der Donau
An das Sammelpaketamt München" unter Angabe der

genauen Jeldadresse abzusenden.
* Kerne Neujahrskarten ins Feld.  An¬

fang Dezember ist eine Bekanntmachung der Heeresver¬
waltung zu erwarten, nach der, wie in den beiden ersten
Kriegsjahren, auch in diesem Jahr der Austausch von
Neujahrsglückwunschkartenzwischen Heimat und dem
Feldheer unterbleiben müsse. . , .

* Die 1898er  haben morgen Mittwoch abend
im Gasthaus .zum Nassauer Hof" eine Zusammenkunft.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag. 14. : Ab. B. „Der Barbier von Sevilla".

Mütwoch.̂ 18. : Ab. C. Zum 1. Male: „Die Schneider
von Schönau". Kom. Oper in 3 Akten. Ans. 7 Uhr.

Donnerstag, 16.: Ab. D. „Lohengrin" Ans. 6.30 Uhr.
Freitag. 17.: Ab. A. „Alt Heidelberg. Ans. 7 Uhr.
Samstag . 18. : Ab. C. „Das Dreimaderlhaus". An¬

fang 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag, 14. : „Cajus der Leibfuchs".
Mittwoch, 16.: „Die selige Exzellenz".
Donnerstag, 16. : „Cajus der Leibfuchs".
Freitag, 17.: Volksvorstellung. „Was werden die Leute

sagen".

Bekanntmachung.
Aili Samstag , den 18. Nov., abends 8 Uhr, findet

auf Veranlassung' der Landwirtschastskammer für den
Req.-Bez. Wiesbaden inr Gasthaus „zum Schwanen
dahier ein U- rtrag über Kaninchenzucht statt. Zu
diesem Vortrag werden die Interessenten hiermit emge-
laden und wird der Wichtigkeit des Themas gerade m
der jetzigen Zeit wegen, um recht zahlreichen Besuch
gebeten.

Erbenheim, 11. Rov. 1916. Der Bürgermeister:
Merten.

und ganz besonders
«eiavörsen . Brieftascben und Zigarrentasc &cn

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsausschlags noch zu
alten Preisen so lange Vorrat reicht.

Franz Hener,
Friseur. Neugasse._ •

Codes-Anzeige.
Heute Nachmittag entschlief sanft nach

kurzem, schweren Leiden unsere herzensgute,
treusorgende Mutter. Großmutter, Schwieger¬
mutter,' Schwester, Schwägerin und Tante

xeb , Diehl.
Um stilles Beileid bitten

Die tieftrauernden Kinder.
Erbenheim, 13. Nov. 1916.

heizte nadhrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 13. November.
Großes Hauptquartier, 13. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Zwischen Ancre und Somme ist starker Artillerie-

kampf. ^ m
Unser Feuer zerstreute feindliche Infanterie im Vor¬

gelände unserer Stellungen südlich von Warlencourt
und wirkte gegen Ansammlungen in den englischen
Gräben westlich von Eaucourt-L'Abbayc. In Sailly-
Sallisel halten wir den Ostrand.

Beiderseits des Dorfes griffen die Franzosen nach¬
mittags mit starken Kräften an ; sie wurden aber abge¬
wiesen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Ein nördlich der Doller (Oberelsaß) nachA-tillerie-

vorbereitung erfolgender französischer Vorstoß scheiterte
vollkommen.

Krystallsauger
ärztlich empfohlen

bester Ersatz für Gummi-Sauger.
Zu haben bei

Wilhelm Stäger,
Papier- und Schreibwaren.

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Grbercheim. Neugasse.
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum

Regieren, Frisieren, ßaarschneiden,
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopfwäschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller fiaar - flrbeiten.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den
16. d. M., nachmittags31/*Uhr, vom Sterbe¬
hause, Frankfurterstraße4. aus statt.

Am Donnerstag und Freitag dieser Woche findet
die Haupttaxation statt.

Die Restanten werden gebeten, ihre Rückstände zu
begleichen. Der Vorstand.

1898 er.
Morgen Mittwoch abend 8 Uhr:

Zusammenkunft
im „Nassauer Hof". Vollzähliges und pünktliches Er¬
scheinen erwünscht. Der Einberufer.

Wir bitten, uns
lagen für

Grnretterirngen und Ueim«

CMdw.ßoNSMi -Uereiii

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen Meer und Karpathen keine wesentlichen

Ereignisse.

Bestellungen auf künstlichen Dünger (Kali und
Knochenmehl) ' müssen sofort gemacht werden.Der Vorstand.

doch frühzeitig zu melden.Hch. Brodt Sohne,
Wiesbaden . Oranienstraße 24.

Telefon 6576.

Feld -Salat
zu haben.

Taunusstraße 13.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Im Guergyö-Gebirge haben deutsche und österreich-
ungarische Bataillone den Bitza-Arsurilor genommen.

Dort auf den Höhen östlichv»n Belbor und auf
dem Ostufer' der Putun versuchten die Ruffen mit mehr¬
maligen Angriffen vergeblich, uns den errungenen Ge¬
ländegewinn streitig zu mache». ^

Ä«ch auf den Bergen zu beiden Selten des Oltos-
Passes wurden feindliche Vorstöße abgewiesen.

Nordwestlich von Campulon ist Candesti von unse¬
ren Truppen genommen worden.

Südöstlich des Roten-Turm-Paff«s und der Czurduk-
Straße sowie nördlich von Orsovu hatten rumänische
Kräfte bei starken Gegenangriffen keinerlei Erfolg; sie
büßten wieder neben blutigen Verlusten über 1000 Ge¬
fangene ein.

V„ppe„ in Leder(noch Friedensware). Gelenkpuppen, gekleidete Puppen in allen
Größen, Puppenwagen, Sportwagen, Puppenmobel, Kleider, Schuhe.Soldatetiaarnituren, Säbel, ürommeln, Bolzengewebre.

Aufüehsachen, Wagen, Pferde, Baukasten, Werkzeugkasten, Laubsägekasten, Malkasten,
Modellierkasten rc. So lange Vorrat noch zu alten Preisen.

Rkunvuluveu und Pilppenperrücken bitte sofort aufzugeben, da ich diese nur
so lange anfertigen kann, als ich noch vom Militär beurlaubt bin.Franz Hener,

Neuoasse.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen.
Längs der Donau gegen den linken Flügel unse¬

rer Stellung in der nördlichen Dobrudscha vorfühlende
feindliche Abteilungen wurden vertrieben.

Cernavoda ist vom linken Donauufer her erfolglos
beschaffen worden.

Mazedonischen Front.
In der Ebene vo,l Monastir starkes Artilleriefeuer.
Gegen verlustreich« Angriffe des Feindes bei Lazec

und Kenali und nordöstlich von Brod an der Cerna
sind die deutsch-bulgarischen Stellungen restlos behauptet
worden.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.,

Msenbahn Fahrplan.
Gültig ab 15. November 1916.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 6.49 7.31 9.21 1.56 5.02 T 7.18' 9.27.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 7.31 12.28 1.39 1 5 01 7.17 9.10.

«
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